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Eigener Entwicklungsweg
Ding Xiaoqin, Professor für Finanzen und Wirtschaft an der Universität
Shanghai, referierte über die Handelsbeziehungen zwischen China und Afrika.
Das große Engagement Beijings auf dem Kontinent habe die Aufmerksamkeit
des Westens auf sich gezogen. USA und Europäische Union hätten immer
wieder Druck auf Länder ausgeübt, die mit China Handel treiben. »Es ist ein
heißes Thema auf der internationalen Bühne«, sagte Ding. 

In Afrika und China sei man sich seiner gemeinsamen Geschichte bewusst:
»Sowohl China als auch Afrika wurden vom Westen unterdrückt.« Für die
chinesische Regierung gelte heute der Grundsatz: »Alle Völker haben ihren
eigenen Entwicklungsweg.« Im Rahmen der »One Belt – one Road«-Initiative
wolle Beijing 60 Milliarden Dollar bis 2036 in Projekte auf dem afrikanischen
Kontinent investieren. Die Beziehungen wurden mit dem »Forum on China–
Africa Cooperation« in einen institutionellen Rahmen gegossen. 

Doch der intensive Handel bringe auch Probleme. Es herrsche ein
wirtschaftliches Ungleichgewicht: Beijing importiere vor allem Rohstoffe,
während afrikanische Staaten Industrieprodukte aus China bezögen. Durch
chinesische Importe werde die lokale Produktion unter Druck gesetzt. »Die
Zukunft der Welt liegt in den Händen aller Länder«, sagte Ding unter dem
Applaus des Publikums. 
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